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REVUE de l'Association suisse pour la conservation des châteaux et ruines (Société p.l. Châteaux Suisses)
RIVISTA dell'Associazione svizzera per la conservazione dei castelli e délie ruine

Erscheint jährlich 4 mal (Januar, AprU, Juli, Oktober)

Der Turnt von Sante Haria Calanca.
Die südliche Talschaft des Kantons Graubünden besitzt

ausser der bekannten grossen Talsperre des Kastells
Misox noch eine ganze Anzahl mittelalterlicher
Wehrbauten, die mehr oder weniger gut erhalten sind und bis
ins 11. Jahrhundert zurückgehen; war doch die San
Bernhardinstrasse schon im Altertum ein sehr begangener
Alpenpass, der seinen lebhaften Verkehr erst mit der
Eröffnung der Gotthardbahn einbüsste. Im Mittelalter
waren die Herren von Sax die unumschränkten Gebieter
des Tales, zu dem auch das Calancatal gehörte. Durch
Kauf ging die ganze Grafschaft Sax-Misox im Jahre 1480

an den Grafen Gian Giacomo Trivulzio über, der wegen
eines Streites mit Ludwig dem Mohren von Mailand mit
der Grafschaft in den Grauen Bund eintrat. Die Talleute
kauften sich 1549 mit 24,500 Talern von den Grafen
Trivulzio los.

Eines der interessantesten Denkmäler mittelalterlichen
Wehrbaues bildet heute noch der Turm von Santa Maria
di Calanca. Man erreicht ihn von Grono im südlichen Teil
der Talebene. Über den brausenden Stürzen der Calan-
casca führt der Pfad in steilen Windungen empor.
Kastanien vom schönsten Wüchse breiten ihre Schatten
aus. Höher bei Castaneda, wo in den letzten Jahren
bedeutende prähistorische Funde gemacht worden sind,
nimmt die Gegend alpinen Charakter an. Saftige
Wiesenteppiche bedecken die Hänge, von denen Santa Maria, mit
der stattlichen und überaus interessanten Wallfahrtskirche,

wie ein Apenninenstädtchen herunterschaut. Hinter

der Kirche ragt auf einer steilen Felskante, als Rest
einer einstmals umfangreichen Burg, der hohe Bergfried
des einstigen Castello di Calanca empor (siehe umstehenden

Lageplan). Die Anlage des Turm-Eingangs ist insofern
bemerkenswert, als er nicht der Spitze gegenüber liegt,
wie dies bei ähnlichen Anlagen der Fall ist (Girsberg im
Elsass, Strassberg in Schwaben, Hocheppan in Tirol,
Laurenberg an der Lahn), sondern seitlich, zirka 2,5 m
über einem steilen Felsenhang, sich befindet.

Der Bau enthält drei Geschosse, die mit Kreuzgewölben
und halbrunden Stichkappen gedeckt sind. Die Verbindung

der einzelnen Geschosse erfolgt durch eine schmale,
in der Mauerdicke ausgesparte steinerne Treppe, ähnlich

wie beim Bergfried von Waidenburg (Baselland), siehe
Nr. 4, Jahrgang 1931 der „Nachrichten". Das Erd- oder
Eingangsgeschoss enthält keinerlei Lichtöflhung, sein
Boden liegt 1,85 m unter der Schwelle des Turmeingangs
und war mit einem Pflasterboden (Estrich) versehen, der
in den Ecken ausgekehlt ist und rötliche Farbspuren
enthält. Vielleicht hat man es hier mit einem noch altern
Bauteil zu tun. Auch die Wände dieses untersten Ge-
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Photo J. Gabereil. Thalwil

Das Bergdörflein Santa Maria Calanca.

Im Hintergrund in der Mitte der alte Turm, links davon einige
spärliche Mauerreste der ehemaligen Burg.

1932 bl». 4

RLVHI! 6e 1'^.ssoeiatiou suisse pour la, eouservatiou ües okateaux et ruiues (Loeiete p.1. (Zuäteaux Luisses)
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IZrsonsiut, Mdrliod 4 lnsl (^«nusr, ^prU, ^uli, OKtobsr)

Die südlieke LslseKsrt cles rvsntons Orsubüuden besitzt
süsser cler bekannten grosse» Lslsperre cles Xsstells
Nisox noeb eine gsn«e ^n«akl ruittelslterlieker VeKr-
bsnten, clie rrrelrr ocler weniger gut erkalten sincl nncl Kis
ins ll. ^skrlrundert «urüekgeken; war cloek clie 8sn Lern-
Ksrdinstrasse sekon irn ^Itertnrn ein sekr begangener
^Ipenpsss, cler seinen lebkstten VerKeKr erst rnit cler

Lröilnnng cler OottKardbsKn einkiisste. Iin Mittelalter
waren clie Herren von 8sx clie nnnrnsekränkten Oebieter
cles Lsles, «n clein anek clss Oslsneatsl gekörte. Durek
Xans ging clie gsn«e OrssscKait öax-Nisox irn ^skre 1480

«n clen Oralen Oisn Oiscorno Lrivnl«i« üker, cler wegen
eines Streites rnit Ludwig clein Nokren von Klailsnd rnit
cler OrsiseKait in clen Orsueu Lund eintrat. Die Lsllente
Ksutteu sieK 1549 nrit 24,500 Lslern von clen Oralen
Lrivul«io los.

Lines cler interessantesten Denkmäler inittelalterlieken
VeKrKaues bilrlet Kente noek cler Lurm von 8ants Nari»
cli tüalaues. Nan erreiekt ik» von Orono iin sücllieken Leil
cler Lslebene. LKer clen Krsnsenclen Stürzen cler dslsn-
essea iükrt cler Ltsd in steilen Vindnngen empor.
Xsstanien vorn sekönsten VneKse breiten ikre SeKatten
ans. Höker Kei tüsstaneds, wo in clen letzten ^skren Ke-
clentencle präkistorisvke Lnncle geinackt worden sind,
niinint die Oegend alpinen tüksrskter an. Ssltige Viesen-
teppieke KedeeKeu die Hänge, von denen Santa Nsris, rnit
der ststtlieken nnd ükersns interessanten VsllisKrts-
KireKe, wie ein ^penninenstsdtvken KernnterscKsnt. Hin-
ter der rvireke ragt ans einer steilen LelsKsnte, als Lest
einer einstmals nmlsngreieken Lnrg, der Koke Lergtried
des einstigen dsstello di dslsnes empor (sieke nmsteken-
den Lsgeplsn). Die Anlage des Lnrm-Lingsngs ist insoiern
bemerkenswert, als er niekt der Spitze gegenüber liegt,
wie dies bei äknlieken Anlagen der Lall ist (OirsKerg irn
LIssss, Strsssberg in Sebwsben, DoeKeppsn in Lirol,
LanrenKerg sn der Labn), sondern seitlieb, isirks 2,5 in
über einenr steilen Lelsenbang, sieb beKndet.

Der Lsn entkslt drei Oesebosse, die rnit Xren«gewülben
nnd Kslbrnnden StieKKsppen gedeekt sind. Die Verbin-
dnng der einzelnen Oesebosse ertolgt dnreb eine seknrsle,
in der NsnerdieKe ausgesparte steinerne Lreppe, äknliek

wie Keini Lergtried von VsldenKurg (Lasellsud), sieke
Nr. 4, ^akrgsug 1931 der „NseKrieKteu". Das Lrd- oder
LingsugsgeseKoss entkält Keinerlei K,ieKtörlnung, sein
Loden liegt 1,85 rn unter der SeKwelle des Lurrneiugangs
und war ruit eiuern Lilasterboden (LstrieK) verseben, der
in den LeKen susgekeklt ist nnd rötkcbe LarKspuren eut»
Kält. VielleieKt Kat rnsn es Kier init eineru noek ältern
Lanteil «u tun. ^uck die Vsnde dieses uutersten Oe»

Dss öergciürtleiu ösuls Nsris llslsues.
Im lliutergruiici iu cler Niiie cler «Ite 1"urru, links rtsvou einige

spärlieke Nsuerreste cler ekerusligen Lurg.
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